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Zeitung. 


Nr. 543. 


Stichwahlen. 


Bromberg, 18. November. Im 3. Brom- 


ſteht. Jedenfalls liegt es klar auf der Hand, daß 
der Regentſchaftsrath, che er ſeine diesbezüglichen Vor⸗ 
läge dem Bundesrath unterbreitet, fi zuvor an 


berger Wahlkreiſe iſt nach amtlicher Feſtſtellung in der eutſcheldender Stelle darüber vergewiſſert, ob dieſelben 


Stichwahl Letzatlonsrath Gerlich (konſ.) mit 7383 St. 
gewählt worden. v. Koczorowski (Pole) erhielt 5474 
Stimmen. 


auf Zuſtimmung zu rechnen haben, oder nicht. Von 
einer Wahl durch den Regentſchafterath kaun alſo 
unter keinen Umſtänden die Rede ſein, doch wird an 


Jauer 5 18. November. Amiliches Reſultat keiner Stelle der Meinung widerſprochen, daß die 


der Stichwahl im 7. Lieguiger Wahllreiſe (Landes hut, 
Jauer, Bolkenhayn). Dirichlet (ofreiſ.) mit 9535 


Wünſche des Regentſchaftsraths ſich in der That auf 
den Prinzen Albrecht von Preußen vereinigt haben. 


St. gewählt. v. Zedliß⸗Nrukirch (konſ.) erhielt 5048 „Eine andert Frage,“ jo ſchreibt man dem „B. B. 


Stimmen. 


Baupen, 18. November. Im 2. ſächſiſchen ihm argelragene Herrſcherwürde anzunehmen. 


C, „if ja die, ob dieſer geneigt jein würde, die 
Perſo · 


Wahlkreiſe iſt bei der Slichwahl nach dem amilichen nen, welche dem Prinzen Albrecht naheſtehen, hallen 


gewählt worden; Dr. Pfeiffer (natlib.) erhielt 8167 
Stimmen. 

Braunſchweig, 18. November. 
amtlichen Ergebniß der Stichwahl if im 1. Braun ⸗ 
ſchweiger Wahlkreiſe Blos (Soz.) mit 10,994 St. 


Erzebuiß Jährmann (hfreij.) mit 8216 Stimmen 


nicht für unwahrscheinlich, daß er auf dieſelbe Ver ⸗ 
zicht leiſtet und zwar aus Gründen, die in dem jo- 
genannten Legitimitätsprinzip ihre Rechtfertigung finden 


Nach dem dürften.“ (Hiervon nehmen wir nur un ter dem Aus⸗ 


druck der Reſerve Notiz. Wir vermögen unſere Zwei- 
fel nicht zu unterdrücken, obwohl die Nachricht von 


gewäblt worden; Amtsrichter Kulemann (matlib.) er- ſonſt vertrauenewerther Seite kommt. D. Red.) Je- 


hielt 9994 St. 
Im 3. Braunſchweiger Wahlkreiſe find nach 
dem amtlichen Ergebniſſe 12,456 St. abgegeben wor⸗ 
den; davon erhielt Baumgarten (oſreiſ.) 7209 St., 
d. Cramm (Relchsp.) 5277 St.; Eiſterer iſt ſomlt 
gewählt. 
Dünkelsbühl, 18. November. Nach dem 
amtlichen Ergebniß find bel der Stichwahl im hleſigen 
Wahlkreiſt für Schreiner (natlib.) 6470 und für 
Swaine (kon) 6288 St. gezählt worden; Erſterer 
ſt mithin gewählt. 


Dentſchland. 
0 8. November. Zu Ehren der Kon⸗ 
werden der Kaiſer und der Kronprinz Diners 
ben. Das Diner bei dem Kalſer dürfte voraus ⸗ 
ichtlich nach Rückkunft des Kalſers von Letzlingen am 
Sonnabend flatifinden. Für heute war, wie verlau 
et, eine Einladung des Reichskanzlers an die Mit ⸗ 
lieder der Konferenz vorgeſehen, mußte aber wegen 
ines Unwohlſeins der Fürſtin Bismarck verſchoben 
ee Ein Spesialempfang der Delegisten zur 
Konferenz durch den Meichölangler findet, wie bie 
„Nat.-Zig.“ Hört, wegen Arbeitsüberhäufung deſſelbin 
nicht ſtatt. 

— Die Kalſerin wird vorausſichtlich erſt in den 
letzten Tagen diejes Monats von Koblenz nach Berlin 
zurückkehren. Den Kammerherrendienft bei derſelben 
bat der königliche Kammerherr Geaf Merveld über⸗ 
nommin. 

L Die Schwierigkeiten der diesmaligen Präſl⸗ 
dentenwahl im Riichstage dürften ſich am lelchſeſten 
e überwinden laſſen, daß die Parteien dabei nach 
ihrer Stärke in Betracht kommm. Da das Zentrum 
mit der zweiten Stelle bezuügt, ſo würde dies 
ie Wahl eines Deutſch⸗Konſiroativen in erſter, dle 
ines Zentrumemannes in zweiter, eines Deutſch Frei⸗ 
Runigen in britter Linie bedingen. Die übelgen Par 
eien fehen an Kopfzabl jo erheblich zucück, daß fie 
leisen begründeten Auſpruch erheben können. Dies 
gilt auch von den Nationalliberalen, die von den 
Öreifinnigen durch die Stichwahlen um ein Dutzend 
Öpfe und mehr überholt worden find, obwohl das 
Berhältmiß urſprünglich anders, d. h. nahezu umge- 
drt war. 
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lem nicht entsprechen. 
dentſchaftsrath bereits in der 


Hier iſt von einer ſolchen Wahl nichts be⸗ 
kannt, vielmehr ſteht als ſicher feſt, daß die Entſchel⸗ 


| törathe 


— In Bezug auf die braunſchweig t. vor. 
Tyronfolgefrage werden fortoamernd Sylflabusortikels enthalten, in welchem eint Berjüh- 
Nachrichten verbreitet, die den thatſächlichen Verhält- nung des Papſtthums mit dem Liberalismus und 
Zu dieſer Kategorie von der modernen Ziviliſation (eivilitas recens) für 
richten gehört auch die Meldung, daß der Re- unmöglich erklärt wird. 
Perſon des Prinzen] Aus drücke des genannten Artikels näher erklären 
dreht von Preußen ein Staatsoberhaupt gewählt und definiren und damit jedem künftigen Zweifel über 


denfalls halten wir es für ausgeſchloſſen, daß der 
Regentſchaftsrath ohne vorherige Zuſtimmung ſowohl 
von der einen wie von der anderen Seite an die 
Löſung der Frage herantreten wird, auch liegt nicht 
die mindeſte Veranlaſſung zu einer Ueberſtürzung vor, 
da, wie ſich gezeigt hat, das braunſchwelgiſche Land 
während der herzogloſen Zeit irgend weſchen Schaden 
noch nicht erlitten hat. 

— Wle der Finanzminiſter ſämmtlichen Pro⸗ 
vinzialſteuerdlrktoren eröffnet hat, iſt in Folge der 
bediutenden Zunahme der Rübenzucker - Ausfuhr der 
Betrag der zu zahlenden Steuervergütungen in den 
letzten Jahren fo geſlueger, daß bei mehreren Haupl⸗ 
ämtern die Einnahmen an Zöllen und Reichsſteuern 
die Vergütungen nicht mehr decken. Deshalb ſollen 
die Hauptämter darauf hingewleſen werden, daß, da 
die Regierungs- und Bezlekskaſſen genöthigt feten, die 
zum Theil von der Reichs hauplkaſſe ihnen zukommen ⸗ 
den Zuſchüſſe (Vorſchüſſe) zu gewähren, letztere bie 
zum Schluſſe dis betreffenden Rechnungs monats er- 
ſtattet werden müſſen. 

— Der Abg. Dr. Windthorſt ſoll aus 
feinem Mißmuth über das Fehlſchlagen feiner Pläne 
bezüglich des Herzogs von Cumbtrland ſeinen Freun⸗ 
den gegenüber kein Hehl machen, und es iſt deshalb 
nicht unwahrſcheinlich, daß er dieſen Mißmulh dem⸗ 
nüchſt auch auf feine politiſche Haltung überträgt. 
Ja ultramontanen Kreifen hält man es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Herr Wie dthorſt ſofort nach Zufam- 
mentiiit des Reichstages die braunſchweigiſche Erb⸗ 
ſolgefrage in einer Interpellatlon zur Sprache brin⸗ 
gen wird, obgleich man konſervatlverſeits nichts un⸗ 
verſucht laſſen wird, den Führer der Ultramontanen 
und Welſen im Reiche tage von einem ſolchen Schritte 
abzubringen. Man fürchtet auf konſervativer Seite 
sämtlich nicht mit Uarecht, daß ein ſolches Vorgehen 
des Herrn Windthorſt, dem ſich ſelbſtredend die Ultra⸗ 
montanen anſchließen würden, das unter der Hand 
bertiis angebahnte konſe vatlv - klerikale Bündniß 
ſchwer beeinträchtigen könnte und erwartet deshalb 
„von der polillſchen Klugheit“ des Herrn Windt⸗ 
korſt, daß er dit Angeltgenhtit vorläufig auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen werde. 

— Der Papſt bereitet eine neue Encyklika 
Dieſelbe wird einen Kommentar jenes 80. 


Dieſe Encyklika ſoll die 


feine Interpretation einen Riegel vorſchleben. 
— Zum erſten Male dürfte dem deutſchen 


ung über die Thronfolge in Braunſchwelg dem Bun- Reichstage demnächſt ein Blau buch, eine Zuſam⸗ 
vorbehalten bleibt, während dem Regent⸗ | menflellung diplomatiſcher Noten und Attenſtücke, wie 


chafterath nur ſowelt eine Einwirkung auf die Wahl ſſie in anderen Staaten üblich iſt, zugehen und zwar 


uſteht, 
dundesrathe zu unte rbrelten hat. 
auf dieſe Vorſchläge vom Bundterathe gebüh- 
und Rüchſicht genommen werden und es iſt deshalb 
uch von vornherein auegeſchloſſen, daß dem Lande 
daunſchweig ein Staatesberhaupt gewiſſe maßen ge- 
n din Willen der Bevölkerung auſgedrängt werden 
ute. Dagegen glaubt man in hieflgen unterrichte 
5 Kreiſen, daß zwiſchen dem Regentſchaſtsrath und 
n Halle uber die Peiſon des Künftigen Herrſchene 
Blaunſchweig eine vorläufige Vereinbarung be⸗ 

15 erfolgt iſt, und daß die Anweſenheit des Gra- 
u Görtz in Berlin und deſſen Empfang durch den 
Koller und den Reichskanzler hiermit in Verbindung 


als derſelbe feine bezüglichen Vorſchläge dem mit Bezug auf die Kolontalpelitit, An die Einbrin⸗ 
Selbftoerftändlidh | gung des von der Relchereglerung branſpruchten Nach 


tragskrebits von 180,000 Mark zwecks B 0 
eines Küſtendampfers nebſt Dampf Baaſſe 1 
Gebrauch des Gouverneurs von Kame⸗ 
run, dürfe ſich aller Wahrſcheinlichkrit nach eine 
eingehendere Debatte des Reichstags über dit Geſammt⸗ 
heit der deutſchen Kolonialpolitik anſchlleßen. Im 
Hinblick auf dieſe Eventualttät iſt bereits wiederholt 
von Pießorganen verſchiedener Parteirichtungen her⸗ 


den Behandlung dieſer Materie ſeltens des Reichs 
tages jedenfalls keinen Vorſchub leiſtet. Maßgeden⸗ 
den Ortes erkennt man auch die Tragwelte eines jol- 
chen Einwandes, und zweifeln wir nicht, daß die 
Reichsregierung etwaigen diesbezüglichen Wünſchen des 
Reichstags, falls derſelbe in eine Erörterung der ko⸗ 
lonialen Biſteebungen eintreten ſollte, bereitwilligft ent ⸗ 
gegenkommen würde. Es ſtände dem um ſo weniger 
etwas im Wege, als, wie die „Perl. Polit. Nachr.“ 
mittheilen, das Auswärtige Amt ohnehin ſich au ſchickt, 
der hier verſammelten afrikaniſchen Konferenz eine 
Zuſammenſtellung amtlicher Akten 
ſt ü cke zu unterbreiten, deren ditſelbe bedürfen könnte, 
um einen klaren Einblick in das Weſen der deutſchen 
Kolonlalpolitik in Weſtafrika zu gewinnen. Die 
Reichsregierung würde gewiß nichts dagegen haben, 
das einmal fertig redigirte Blaubuch, oder welche an⸗ 
dere Bezeichnung für die in Rede ſtehende Sammlung 
diplomatiſcher Aktenſtücke, Noten, Dipeſchen, Be 
richte ꝛc. beliebt werden ſollle, auch dem Reichstage 
zu ſeiner Information in vollem Umfange zugänglich 
zu machen. 

— Die am Sonnabend auf geſtern Nachmittag 
anberaumt geweſene Konferenzſitzung if, wie 
wir hören, heute auf Wunſch mehrerer Thellnehmer, 
die noch des Einganges ihrer Inſtrukllonen harren, 
vertagt worden. Ob heute eine Sitzung flatifindet, 
iſt noch ſehr zweifelhaft. Der Staatsſekrttär im Aus ⸗ 
wärtigen Amte hat an die Bevollmächtigten zur afri⸗ 
kaniſchen Konferenz Einladungen zu einem heute Mltt 
woch Abend ſtaltfindenden Diner ergehen laſſen. Ein 
Londoner Telegramm der „Köln. Ztg.“ berichtet aus 
der erſten Konftrenzſißzung unterm 17. d. M. noch 
Folgendes: 

„Nachdem Fürſt Bismard in ſeiner Eröffnungd- 
rede als die Ziele der Konferenz erſtens freie Schiff ⸗ 
fahrt und Handel auf dem Kongo, zweitens freie 
Schifffahrt auf dem Niger, drittens Feſtſetzung der 
Formen zukänftiger Beſſtzergrelſungen auf dem afrika⸗ 
niſchen Feſtlande hingeſtellt und erklärt hatte, die Kon- 
ferenz werde ſich mit augenblicklichen Souveränetäts- 
fragen nicht beſchäftigen, und nachdem eine franzö⸗ 
ſiſche Denkſchrift verleſen worden war, antwortete ver 
engliſche Vertreter Maltt, England theile die ppilan 
thropiſchen Beſtrebungen Bismarcks und genehmige die 
drei Konferenzziele, mache aber einen Vorbthalt in 
Betreff des Niger und erwarte, daß die Ueberwachung 
der obigen Grundſaätze nicht durch einen internatlona · 
len Ausſchuß erfolge, indem England als Haupt⸗ oder 
oielmehr alleiniger Eigenthümer des unteren Niger 
die Ueberwachung als eigene Pflicht und eigenes Recht 
anſehe.“ 

Zwiſchen Herrn Jules Feriy und dem Präfl- 
denten der internationalen afrikanſſchen Geſellſchaft, 
Oberſten Strauch, haben jüngſt in Paris einige Un⸗ 
terredungen ſtattgeſunden. Es fehlte jedoch an Zeit, 
um zu einer Verſtändigung zu gelangen, da Oberſt 
Strauch ſich zu der Kongokonſtrenz nach Berlin be- 
geben mußte. Nach dem Schluſſe dieſer Konferenz 
werden bie Uaterhandlungen wieder aufgenommen wer ⸗ 
den; man kann daher nicht jagen, daß fie gejcheitert 
ſtien. Es iſt wahrſcheinlich, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen den Agenten Frankreichs und jenen der afri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft durch einen Austauſch von Ter⸗ 
nitorien auf der Höhe von Stanlıy Pool zwiſchen den 
beiden Kongo-Ufern erzlelt werden wird. Das iſt 
übrigens nur ein Detail, welches nichts mit den 
großen Fragen und großen Prinzipien gemein hat, 
wilche den Erwägungen der Virſammelten Europas 
vorgelegt werden ſollen. 


— Mr. Blowitz, der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Times“, if ſelt längerer Zeit bereits eine 
komiſche Jigur geworden, und jo darf man fi nicht 
wundern, wenn ihn die Kongo- Konferenz nöthigt, die 
ergötzlichſten Purzelbäume zu ſchlagen. Das Beſte, 
was er jemals geleiſtet, bietet er in einem Artikel, 
den das „B. T.“ folgendermaßen klzalrt: 

„Mit einer ſelbſt bei der „Times ungemöhn- 
Ken Perfidle, obgleich dieſelbe notoriſch feit Jahren 
England gegen Deutſchland vermittelit Frankreich auf⸗ 
zuhetzen ſich bemüht, karrtkürt und enlſtellt dieſelbe 
deute in langer Ausführung aus Blowiz's Feder die 
Berliner Konferenz. Dieſe verſolge, o führt ſie aus, 
ganz andere Endziele, als die öffentlich angegebenen. 
Des Fürſten Bismarck Hauptziel ſet feit Jahren dit 
Verfein ung Jrankreichs und Englands geweſen; er 
hab dieſes Werk beim Kongreß 1878 begonnen, an · 


vorgihoben worden, daß es zur Zeit an authentiſchen geblich von der Ueberzeugung ausgehend, er könnt 
Mittheilungen über den Charakter und Entwickelungs⸗ nicht abſolut den Kontinent do ainiren, fo lange Frank⸗ 
gang unſtrer jüngſten überſeeiſchen Aktionen noch reich und England befreundet ſeien. 


gänzlich mangelt, ein Umſtand, wilcher einer fördern | 


Der Artikel erzählt dann eingehend, wie der 


Reichskanzler ſtets und zuletzt noch durch die Lon⸗ 
doner Konferenz den obigen Zweck verfolgt habe und 
wie die Anglophoble der franzöſiſchen Journale de- 
weiſt, habe er ſeinen Zweck auch erreicht. Das Cuy⸗ 
blatt erwähnt die Beleidigung der deutſchen Fahne in 
Paris, die Ergreifung franzöſiſcher Difigiere in fla- 
granti bei der Abzeichnung deutſcher Jeſtungen, welche 
beide Fälle unbeſtraft blieben, das Aufgeben des Ge 
dankens, ia Madrid eine deutſche Botſchaft zu ſchaf⸗ 
fen, die zur Schau getragene Frtundſchaft für den 
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herrn v. Cou cel, 
der allein in Varzin Bismarcks Vertrauen bezügl ch 
Skiernevice und der Berliner Konfer nz genoſſen babe 
— alles dies blos um Frankceich für Deutſchland zu 
gewinnen und England zu entfremden. Bisma ccks 
Gedanken bei der jetzigen Konferenz, welcher kein ein- 
ziger großer Staatsmann anwohne, ſei, entweder allen 
Staaten feine Ideen aufzuzwingen, oder, wenn Eng⸗ 
land allein opponire, deſſen Iſolirung klarſtens tar- 
zuthun. 

Alles geſchehe in Berlin nur, den Bruch zwiſchen 
Frankreich und England zu vervollſtändigen. England 
iſolirt, Frankreich in Harmonie mit Drutſchland, R ß⸗ 


land und Oiſterrtich feci, jenſeits der Donau Kor- 


penſatlonen für ſich aus zuwirken, Italien urch vas 
Einvernehmen Franlceichs und Deutſchlands gelähmt. 
Wer lönne Deutſchland und Frankreich verbinden, 
Alles aue zulöͤſchen, was frühere Relbungen lebendig 
erhielt! Daß dieſes Einvernehmen nicht durch das 
Aufgeben von Elſaß⸗L.thringen bewirkt werden ſolle, 
jet ſicher, da weder Bismarck noch Moltke ſich ſolches 
anzurathen getrauten und weil England dleſer Löſung 
begeiftert Belfall ſpenden würde. Es mühe alſo dem 
Gelſte Blemarcks eine andert Bafls zur Löſung jenes 
Problemes vorſchweben, um jenes Zlel zu erreichen 
und die vollſtändige Iſollrung Englands der ganzen 
Welt darzuthun.“ 

Bezrichnend genug für die Mißgurſt, wache 
Alt-England den kolonialen Beſtredungen anderer 
Staaten entgegenbringt, bleibt es immerhin, weun dle 
„Times ſolchen g ſtgeſchwollenen Auslaſſungen ihres 
Parijer Korreſpondenlen Raum giebt. Wenn Eng- 
land wirklich durch die Kongo⸗Konftrenz (ſolirt wer⸗ 
den ſollte, fo hätte es das nur ſeiner Eiger ſucht zu⸗ 
zuſchreiben. 


— Die Koſten des engliſchen Sudanfeld reges, 
für den urſprürglich nur 300,000 Bio, Sterl. be⸗ 
willigt wurden, ſchlägt man jetzt bereits auf 6 bis 
10 Millionen an, in unſerem Gelde auf 200 Mill. 
Mark. Daß die Engländer geneigt ſein ſolltey, 
einem blos idealen Zwecke, wie die Befreiung Gor- 
dons, von dem man überdies nicht einmal weiß, ab 
er noch am Leben iſt, ſo ungeheurt Opfer zu bringer, 
glaubt Niemand. Um jo ſtärker muß der Vridacht 
werden, daß Alles, was über die Weiſungen General 
Wolſcliys bisher bekannt geworden iſt, auf Täuſchung 
berechntt iſt und daß Gladſtone ſich entweder von 
Anfang an mit dem phantaſtiſchen Plane getragen 
hat, den Sudan für England zu erobern, oder daß 
er nach und nach zu bemjelben bekehrt wordes iſt. 
Die in letzter Zeit ſtattgehabte Beſetzung verſchiedener 
Hafenpläße am rothen Meere ſchelnt auf letzteres Hin 
zuwtiſen. In dieſes Syſtem paßt es auch, daß die 
vollſtändige Einverleibung von Beiſchuanaland. im 
Süden beſchloſſen worden iſt, wodurch den Boers von 


Trausvaal jede Möglichkeit genommen werden wür 


ſich weiter nach dem Weſten auszubreiten und ſich 
Verbindungswege nach der See zu gewinnen. Daß 
dieſelben ſich das nicht gefallen laſſen werden, iſt 
troß der verſöhnlichen Haltung dis Präſt denten Krü⸗ 
ger mit Sicherhelt anzunehmen. Itner Durchgang 
nach Weſten iſt eine Lebensfrage für die „Afrikaaader “z 
fe können ſich das Hineindrängen der Engländer 
ebenſo wenig gefallen laſſen, als die Vorherrſchaft der⸗ 
ſelben im eigenen Lande, der die Schlacht am Maj - 
bahügel 1881 ein Ende machte. Dit Wahrſchein⸗ 
lichkeit neuer Kämpfe in Südafrika iſt damit sehr 
nahe gerückt. Ob dieſelben ſchon die endgültige Ent ⸗ 
ſcheidung über Englands Stellung in dieſem Theil 
des Kontinents bringen werden, wie von May chen 
angenommen wird, ſteht freilich dahin, in keinem Falle 
aber hat es den Anſchtin, als ob England all den 
Au gaben gewachſen wäre, die es ſich gleichzeitig ſtellt, 
und die darauf hinauslaufen dürften, daß die ganze 
Oſthälfte don Afrika, von Altxandrien bis zum Kop 
der guten Hoffaung, driliſch werden fol, Auf den 
Weſten hatten es bekanntlich jonft die Framzoſen ab⸗ 
geſehen, dle fetillch auch auf Egypten keineswegs ver⸗ 
sichten wollen. Dieſen Plänen if zum guten Theil 
durch unſer Dazwiſchentreten ein Riegel vorgejchoben ; 
auch dafür wird gejorgt werden, daß die Engländer 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. November. Die pommerſche Pro⸗ 
vinzial- Synode beſchäſtigte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung zunächſt mit einem Antrage der Krelsſynode 
Jakobshagen, welche din Paſtoren als Schulinſpektoren 
die Berechnung und Einziehung der Schulſttuer ꝛc. 
abgenommen wiſſen will, da dieſelbe ihnen zu viel 
Arbeit verurſache. Die Synode geht über den An- 
trag zor Tagesordnung über, indem ſie dem Refe⸗ 
renten v. Natzmer⸗Kolberg beipflichtete, daß in cin⸗ 
zelnen Fällen von zu großer Arbeitsüberbürdung der 
Schullnſpeltoren die Regierung auf Verlangen A 
hülfe ſcheffen werte. — Eine ſehr eingehende Be⸗ 
rathung Inüpft ſich an die Vorlage des Oberkirchen ⸗ 
raths, betreffend die Regelung des Dienſt inkommene 
der Gelſtlichen. Wir haben dieſe Vorlage ihrem 
weſentlichen Inhalte nach ſchon früher mitgetheilt. Nach 
einer längeren Auselnanderſetzung über die Entwickelung 
und den gegenwärtigen Stand der behandelten An 
gelegenheit wird in derſelben der Synode der 10 
Paragraphen umfaſſende Entwurf eines Kirchengeſetzes 
zur Begutachtung unterbreitet. Die pommerſche Pro 
vinzlal- Synode giebt das erforderte Gutachten wle 

"folgt ab: 1) Der im 5 1 der Vorlage in Ausſicht 
genommene Mindeſtbetrag des Dlenſteinkommens von 
2400 Mark neben freier Wohnung wird als genü⸗ 
gend anerkannt. 2) Die eventuelle (vom Oberkirchen ⸗ 
rath unter b ſtimmten Voraus ſetzungen vorgeſchlagene) 
Erhöhung des Dienſteinkommens bis auf 3000 M 
trſcheint angemiſſen, jedoch iſt die Mitwirkung der 
Staatsbehörbe mit Rückſicht auf den beantragten 
dauernden Staats zuſchuß (unter 7) auszuſchließen. 
3) 8 3 (welcher, wenn der Inhaber einer Pfarr 
elle noch nicht 5 Jahre im Amt iſt, unter gewiſſen 
Bedingungen eine Herabſetzung des Mindeſlbetrages 
des Dien ſeinkommens auf 1800 M. zulaſſen will) 
wird abgelehnt. 4) Die in § 4 feſtgeſtellten Alters 
zulagen find nach folgenden (gegen die Vorlage we⸗ 
ſentlich erdöhten) Sätzen zu modlſtziren: 

1) vom 6. bis zum vollendeten 10. Dienfljahre 

2700 M, 5 

2) vom 11. bis zum vollendeten 15. Dienſtjahre 

3000 M. 

3) vom 16. bis zum vollendeten 20. Dienſtjahre 

33 95 N 

4) vom 21. bis zum vollendeten 25. Dlenſtjahre 

3600 M., 

5) vom 26. Dienſtjahre ab 4000 M. 
Dieſe Alterezulagen ſind unter allen Umſtänden zu 
gewähren. 5) Die in $ 5 niedergelegten Grundſätze 
(daß nämlich die btzeichneten Mindeſtbeträge auch zu 
gewähren find, wenn der Geiſtliche in Folge der Eme- 
ritiung des Amtsvorgängers eine Pfründen abgabe an den 
Benfionsfonts zu leiſten oder ein Ruhegehalt an den 
Emeritus abzugeben hat) werden anerkanni. 6) 
Pfarrſtellen königlichen Patronate (nicht Pfarrſtellen 
überhaupt, wie die Vorlage will), deren Jahrtstin 
kommen, außer freier Wohnung, 3600 Mark über⸗ 
ſteigt, dürfen nur an Geistliche von mindeſtens zehn 
Dienſtjahren, und wenn das Einkommen über 5400 
Mark beträgt, nur an ſolche von mindeſtens fünfzehn 
Olen ſtjahren verliehen werden. Pfarrſtellen Privat ⸗ 
Patronats und patroratefreie Stellen, deren Jahres⸗ 
einkommen außer freier Wohnung 3600 Mark über⸗ 
ſteigt, müſſen, wenn fie an Geistliche unter zehn 
Dieuſtjahren verliehen werden, den dleſes Minimal⸗ 
Einkommen übersteigenden Betrag jo lange an einen 
landteklrchlichen Beſoldungsfonds abführen, bis der be⸗ 
treffende Geiſtliche zehn Dienftjahre erreicht hat. Aus⸗ 
nahmen von vorſtehender Beſchränkung dürfen zuge⸗ 
laſſen werden, wenn dem neuen Pfarrer gleichzeitig 
ein kirchtureglmentliches Amt übertragen wird. 7) 
Die Heranzlehung der Einzel- Gemeinden zur Aufbeſſe⸗ 
tung des Dienſt-Einkommens ihres Pfarrers iſt abzu ⸗ 
lehnen. (Die Vorlage wollte im Weſentlichen nur 
die Einzel⸗Gemeinden heranziehen.) Die zur Gewäh 
rung des Minimal Dienſteinkommens und der Alters- 
zulagen erforderlichen Mittel find aus einem landes ⸗ 
Urchlichen Beſoldungefonds zu entnehmen. Dieſer 
Fonbs iſt zu ſpeiſen: 1) Durch einen bleibenden 
Staatszuſchuß. 2) Durch Beſteuerung der etats⸗ 
mäßig 500 Mark überſtelgenden Ueberſchüſſe der Kir- 
chenkaſſe mit 10 Prozent. 3) Durch den Zuſchuß 
aus den Pfarren Pribat⸗Patronats und von patro- 
natefrettn Stellen bei Beſetzung der Stellen. 4) 
Durch eine landes kirchliche Steuerumlage, wenn dem 
Bedü faiſſe der Kaffe auf keine andere Weſſe genügt 
werden kann. 8) Die in den 88 8 — 10 niedergr- 
legten Grundſätze (über die Jeſtſtellung des Dienſt⸗ 
alters und Dienſteinkommens des Geistlichen ar.) find 
bis auf die Heranziehung der Einzel Gemeinde zur 
uuf rung des Pfarrgehalts anzuerkennen. 

Ein Antrag der Synodalen Braun und Gehrle, 
welcher empfiehlt, den Gemeinde Kirchenräthen bei 
ihrem Cintrit gedruckte Inſtruktionen einzuhändigen, 
in denen die Dienſtpflichten derſelben genau aufge⸗ 
führt find, kommt zur Annahme. In diesen In⸗ 
struktionen fol auch namentlich betont werden, daß 
die Gem iade⸗Kirchenrälhe über das Kirchen⸗Vermögen 
zu wachen haben und (im Falle einer Verſchuldung) 
mit ihrem eigenen Vermögen für daſſelbe einſtehen 
müſſen. N 

Der Antrag der Ketis⸗Synode Ferlenwalde be 
treffend Wahlumiriebe bel Beſtzung von Pfarrſtellen 
firiet dahin feine Erledigung, daß bie Synode be⸗ 
ſey ißt, det der nächſten General⸗Synode den Antrag 
einzubungen, daß ein Kirchengeſetz erlaſſen werde, wo⸗ 
durch die Wahl eines Kandidaten für ungültig er- 
län und die Beſtät gung demſelben verſagt werden 
ſoll, wenn ſeine Wahl durch unredlich: Umtriebe und 
tuch an und für ſich zwar ſtrafloſe, aber taktloſe 
1 dlungen erfolgt iſt. s 
Der wiederholt geſtellte Antrag betreffend Be⸗ 
affung eines Dienſtlokals für das königliche Konſt⸗ 
ec und die Synode wird auch diesmal von der 


geſprechen, daß die Herſtellung eines 
gebäudes nun bald zur Aueführung komme. 
genannte Zwecke geeignet wird das Gebäude der ehe 
maligen Ritterſchaftlichen Privatbank (Louiſenſtraße 26) 
bezeichnet. Nächſte Sitzung heute 10 Uhr. 8 

Stettin, 19. November. IR von dem Ecb⸗ 
laſſer teſtamentariſch beſtimmt, daß das Erbthell nicht 
dem Erben zur friien Virfügung und Verwaltung 
ausgeantworttt werde, ſondern von einer Abmis iſtea⸗ 
tion verwaltet und die Erträge deſſelben zum Lebens 
unterhalt der Erben verwendet werden, ſo ſind nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Ztoilſenats, vom 
4. Oktober d. J., die Gläubiger des Erben nicht ge- 
bindet, aus den Erträgen dis Erbtheils inſoweit Be⸗ 
feiedigung zu ſuchen, als fie zur Beſtreitung der noth⸗ 
dürftigen Lebensunterhalts des Schuldners nicht ge⸗ 
kraucht werden. Ein den noth dürftigen Unterhalt 
überſt Betrag, der allenfalls für den ſtande⸗ 
gemäßen Unterhalt nöthig wäre, darf den Gläubigern 
nicht vorenthalten werden, ſelbſt wenn der Tiſtator 
ausdrücklich die Befriedigung der Wlaubiger des Er 
ben aus dem Erbiheil und feinen Scträgen unterſagt 
haben ſollte. 8 

— Am 9. und 10. Dezember c. findet die 
Zentral- und General⸗Verſammlung der pommerſcher 
ökonomiſchen Geſellſchaft in Köslin ſtatt. Aus der 
Tagesordnung für die Zentralserfammlung heben wir 
als beſonders intereſſant die in Punt 2 zur Bera- 
thung ſtehende Frage hervor: 

Welche Stellung hat die pommerſche ökonomiſcht 
Geſellſchaft zu folgenden, von der Bereinigung der 
Steuer⸗ und Wurtthſchaſtsreſormer gefaßten und dem 
königlichen landwirthſchaftlichen Miniſterlum zur Prü⸗ 
fung unterbreltelen Beſchluſſe einzunthmem? „Die 
Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreſormer häl! 
es in Rückſicht einer erwünſchten gedeihlichen Entwicke 
lung des landwirihſchafllichen Vereinsweſens und in 
Rückſicht einer wirk ichen Vertretung der Intereſſen der 
deutſchen Landwieihſchaft durch die landwirthſchaftlichen 
Vereine für nothwendig: a. daß nur ſolchen Vorſtän⸗ 
den und Mitgliedern deutſcher landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
eine, welche Landwi the, b. h. welche Beſißzer oder 
Pächter find von Grundſtücken, die weſentlich dem 
laad- oder forſtwirthſchaftlichen Betriebe unterliegen, 
ebenſo aktiven Wirthſchaftsbeamten ſolcher Grundſtücke 
ein alttves oder paſſtves Wahlrecht del allen Vor 
ſtandswablen der deutſchen landwirthſchaftlichen Vereine 
eingeräumt werde; b. daß nur ſolchen Mitgliedern 
deutſcher landwirthſchaſtlicher Vereine, welch ⸗Laudwirthe 
find (of. a), bei der Entſcheidung über Fragen — 


eigenen Dienſt· 


— die ſeitens der Reglerungen dtutſcher Staaten den 
laudwirchſchaftlichen Vereinen zur Begutachtung unter. 
breitet werden, ein Stimmrecht zugeſtanden werde.“ 

— Der Arbeiter Wagemann, welcher in 
Hamburg verhaftet wurde, weill derſelhe im Verdacht 
ſteht, am Abend des 10. d. M. in ker Zabelsporfer- 
ſtraße den Arbeiter Alb. Stegemann gelöbtet zu 
haben, iſt geſtern durch einen Hamburger Polizel⸗ 
beamten in das hleſige Amtsgefängniß eingeliefert wor⸗ 
den. Derſelbe hat in Hamburg teritts feine That in 
vollem Umfange eingeſtanden und wird der Fall das 
nächſte Schwurgericht beſchäſtigen. 


Als für 


der Raum für Neun 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Von tizem aus Gotha nach den Sand- 
wichsinſeln Ausgewanderten iſt ein vom 12. Septem⸗ 
ber batirter Brief eingelaafen, dem das „Gothse: 
Tagebl.“ Folgendes entaimmt: „Bis Ende des Jah⸗ 
res 1883 waren wir mit unſerm Lohne fo weit zu⸗ 
frieden. Im Lauft des Monats Januar aber ſollten 
wir Fleiſch von einem gefallenen Stück Vieh nehmen; 
da keiner von uns biejem Verlangen nachkam, ſo ent 
ſtand der erſte Streit. Von nun an ließ man und 
fühlen, daß wir Sklaven find. Unſere Kinder wurden 
auf dem Felde geſchlagen. Im Februar kam unſer 
Her auf das Feld geritten. Er ſprang vom Pferde, 
nahm die große Liderpeitſche und ſchlug den 1 3jah⸗ 
nigen Sohn von Hriarich Ludloff. Als derſelbe in⸗ 
deſſen ſeinem Sohn: zu Hülſe kommen wollle, ließ 
ihn der Herr ins „Kolobus“ bringen und ihn vier 
Tage darin ſtecken! Es folgen dann noch weitere 
Händel und Verhaftungen. Der Schluß des Berichtes 
lautet: „Wir verlangten wleverholt, vor ein Gericht 
geſtellt zu werden, aber vergebens. Men ſagle uns 
einfach, wenn wir nach Walauan zurückkehren wür⸗ 
den, ſollten wir frei ſein. Darauf wollten wir aber 
um deswillen nicht eingehen, well wir auf ein deut⸗ 
ſchts Krletzsſchiff warteten, um da unſer Recht zu ſu⸗ 
chen. Am Oſter⸗Helligenabend verlangten wir wieder, 
vor ein Gericht geſtellt zu werben, wurden jedech un 
ter Hohnlachen in das Killergefänguiß geworfen, ans 
dem wir Abends wieder entfernt wurden. Wir wa⸗ 
ren unſere 14 Thüringer im Gefängniß, unter uss 
Kinder bis zu 13 Jahren; wir Alle wollten nur 
unſer Richt. Am zwriten Pfingſttag hat der Herr 
in Walanan die Neger und anderes Gefindel aufge⸗ 
fordert, die deutſchen Häuſer zu überfallen. Dieſe 
drangen in Luploffs Haus ein und riffen vie kranke 
Feau aus dem Bette. Die Männer eilten zu Hülfe 
herbei, griffen zu den Schießwaffen und verfügten die 
Niger. Ein Landmann aus Koburg, Namens He⸗ 
rug, ein Schreiber, der zwel Stunden von Honolulu 
tulſerut wohnt, hatte meiner Frau Obdach gegeben. 
Es iſt jetzt ein dentſcher Naturforſcher aus Berlin, 
Dr. Neuhaus, bet uns geweſen, der hat Alles auf- 
genommen; unſere ganze Leidensgeſchichte habe ich 
demfeiben aufſchrelben müſſen, er will ein Buch dar 
über herausgeben. Wir find jeht frei. Hering aus 
Koburg hat für mich und meinen Sohn für 100 


Dollar guigefagt, Trüſchler iſt durch einen Deutſch⸗ 
Ameriianer, Namens Fränk, frei geworden, Käſtner 
wirthſchaftlich⸗techniſche ſowohl wie volk, wirthſchaftliah 


arbellet ſeit dem 7. Auguſt wieder auf der Plantage, 
wied aber auch frei gemacht. Nun wollen wir ſehen, 
od uns das Kriege ſchiff wieder zu unſtrem Gelde fürs 
Orelkaufen verhelfen wird; das Keitgeſchiff „Leſpſg“ 
hat im Jahre 1883 das Geld für die Betreffenden 
herausgeholt, die Herren baben ſogar füt jeten Tag, 
den die Betreffenden im Geſängniß verbringen wuß⸗ 
ten, bezahlen müſſen.“ Dieſe Angaben des Brief 
ſchreibers ſin9 als der „Wahrheit vollſtändig entſpr⸗ 
chend“ außer von dizſem ſelbſt von neun ande⸗ 
ren Auswandereen aus Gotha und Umgegend unter ⸗ 
ſchrieben. 

— „Bismarckſtein“ 


unter dieſer 


— Durch die Recherchen der Kriminal- Polizei] Bezeſchnung iſt in dieſen Tagen ein ſeltenes großes 


gelang es noch geſtern in der Perſon der Schntider⸗ 
geſellen Louis Jeske und Ernſt Strahl die⸗ 
jenigen zu ermitteln, welche geſtern in früher Morgen- 
ſtunde den Schneldergeſellen Plonteck in den An- 
lagen vor dem Könige lhor lebens gefährlich verlitzt ha; 
ben. Das Motio zu der That war auch hier wie⸗ 
der Eiferſucht. Vorgeſtern Abend fand in einem Lo⸗ 
kal in Grabow Kränzchen der Schneidergeſellen ſtatt, 
an welchem auch die 3 Genannten Theil nahm em. 
Jeske und Strahl bewarben ſich um die Gunſt zweier 
Mädchen, die denſelben angebotene Begleitung wurde 
jedoch abgelehnt, nachdem Pionteck mit ihnen getanzt 
hatte. J und St. glaubten nun, daß P. die Schuld 
daran trage und lauerten demſelben in den Anlagen 
auf, wo ſie ihn in unbarmherziger Welſe mit Meſſer 
bearbeiteten und ihm mehr als 10 Stiche beibrachten. 
An dem Aufkommen des P. wird gezweifelt, Teste 
und Strahl ſind in Haft genommen. 

— Der Winter hat heute Nacht ſein erſtes 

Opfer gefordert, in den Anlagen vor dem Berliner 
Thor iſt der frühere Schmiedegeſelle Müller er⸗ 
froren aufgefunden. Derſelde hat ſich ſeit Jahren, 
ſeitdem er in der Mönchenſtraße bel der Abfuhr von 
Dung verunglückte und ein Bein verlor, hlerſelbſt ob- 
dachlos herumgetrieben und hatte ſich gewöhnlich mit 
ſeinem Stelzfuß am Paradeplatz niedergelaſſen, um 
die Vorübergehenden anzubetteln. 
In der Zeit vom 9. bis 15. November 
find hierſelbſt 29 männliche, 15 weibliche, in Summa 
44 Perſonen poltzellich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
unter befanden ſich 22 Kinder unter 5 und 12 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, Kapt. 
H. Chriffoſſers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
wel her am 2. November von Bremen abgegangen 
war, iſt am 16. November wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Aus den Provinzen. 


Schivelbein, 17. November. Nach elner Mit- 
theilurg des Vorſtehers der Arbeiter Kolonie Melerei 
find daſelbſt gegenwärtig 100 arbeite - und obdach⸗ 
loſe Perſonen untergebracht. Eine weltere Aufnahme 
kann der beſchränkten Raumverhältniſſe halber dort 
zur Zeit nicht ſtattfinden. Eine ganze Anzahl folder, 
die Bevölkerung beläſtigenden und die Gegend unſicher 
machen den Fechtbrüder, welche ihres redußlrten Aus⸗ 
ſehens wegen nirgends in Arbeit genommen werden, 
iſt durch Vermittelung der Kolonie in Stellungen ge⸗ 
bracht worden, ein Umftand, der im allgemeinen bem 


arbeltgebenden Publikum noch wenig bekannt zu ſein von Preußen traf heute Abend 82/ Uhr mit dem mehr Stimmen, als dieſenigen der unterlegenen * 
ſcheint, und auf den herzuwilſen die Ber waltung ſich preußtſchaa Giſaudten, welcher dem Prinzen bis Roc tel Riſtic. 


Stück Bernſtein von einem Naturalſenſammltt dem 
königlichen geologischen Landremuſcum in Berlin für 
kurze Zeit zur Mafiht des ſich für ſolche Naturſelten⸗ 
heiten intereſſtrenden Publikums eingeſandt und in ten 
Räumen deſſelben aufgeſtellt worden. Dieſee Stück 
Bernſtein iſt gerade an dem Geburtslage des Reichs⸗ 
kanzlers aus einer Tiefe von 60 Fuß in Weſipreußen 
durch Bernſtelngräber zu Tage geſördert, die nach 
muthmaßlichen Bernſtein-Ablagerungen Schachte von 
50 bis 80 Fuß und darüber abteuf n. Die Arbeit 
iſt ſehr wenig lohnend und mit großen Geſahren ver ⸗ 
knüpft, da zuweilen Wochen, ja Monate vergehen, che 
dieſen Gräbern cine nur etwas lohnende Ausbeute an 
Bernſtein zu Theil wrd. Daher war durch dleſen 
feltenen Fund am 1. April d. Js. auch eine ſeltene 
Freude uad Hoffnung in den Kreis dieſer armen Ar⸗ 
beiter eimgelebet, zumal, da dieſelben den Fund für; 
einen hohen Preis verkaufen konnten. Und in der 
That if, wie die „Voſſiſche Zeitung“ mittheilt, ri. 
jes ſeltene Stück Bernſtein ein Uallum unter feines | 
Gleicher. Nicht etwa ſeiner Größe wegen, nem, fet-| 
ner Form, feiner felten feinen, vollen Farbe und jd- 
nee vollkommen fehlerfreien Beſchaffenhelt nach. Es 
hat inen Klaug, wie elne Glocke, was bei jo großen 
Steinen elae große Seltenheit iſt. Der Werth diefes ; 
Steines ſpringt um jo mehr jedem Kunſikenner in die 
Augen, wenn er dag viel größere Bernſteinſtück damit 
vergleiht, das der bochſelige König Fredrich Wühelm III.“ 
für 10,000 Telr. in Jahre 1803 ankaufte und 
dem Grologiſchen Mufeum ſchenkte. Dieſes Kabinet⸗ 
ſtück dis Museums iſt ohne jede ausgeſprochene Ferm, 
kulpig, unförmlich, weder beſonderes ſchön von Farbe 
noch ganz fehlerfrei; nur dle ſehr Seltene Größe macht 
ts Fofdar. Der jicht gefundene Sta dagegen hat 
ſeiner Form nach täuſchende Aehnlichkeit mit einem | 
halben Kommißbrode, ein Gewicht von 3830 Gramm, 
eine Länge von 25 Zentimetern, eine Breite von 19 
Zentimetern und an der Durchſchnittsfläche eine Höhe 
von 10 Zentimetern. 

— (Ein Jertbum.) Ameier: Sie haben aber 
eine wan derſchöne Naſe, die glänzt wie Copallack. — 
Beeler: Sie irren, das iſt Pokallack. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Ste vers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. i 
Neu-Strelig, 18. November. Die Geoß ür⸗ 

fin Katharina von Rußland iſt mit ihren beiden äl⸗ 
teften Kindern zum Beſucht des biefigen Hofes unge 
troffen. { 
Dresden, 18. November, Der Prinz Wilhelm 


des Iunera und der Juſtiz, Jacobs und Woeſte, auf 


Eliative cinen größeren Spielraum gewähren: hierin 
beſtehe die wahre Freihelt. 


dem „Mot d'ordrt“ enthaltenen Artlkels fand heul 


Baßnzoft vom 
Vom Bahnhoſe 


Könige auf das Herzlichſte N 
aus begab ſich der König mit dem 


Prinzen nach der königlichen Villa in Strehlen. 


Stuttgart, 18. Nevember. Der König und 
die Königin ſind heute mit größerem Gefolge nach 
Nizza abgereiſt. Bezützlich der Staatsgeſchäfte ik für 
die Aoweſenheit des Königs die Verfügung getroffen, 
daß die Gegenſtände von größerer Wichtigkeit nachge⸗ 
ſandt, die übrigen Angelegenheiten in Vollmacht des 
Königs nach dim Vortrage der Miniſter durch den 
Peinzen Wilhelm erledigt werden. N 

Peſt, 18. November. Die öͤſterreichiſche De ⸗ 
Iegation genehmig e in threr heutigen Schlußſizung 
das Flinanzgeſeßz endgültig. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Kalnoly, ſprach der Delegation hier⸗ 
auf kraft des ihm ertheilten Auftrags den Dank und 
die Anerkennung des Kalſers für die patriotiſche Auf⸗ 
faflung und Opferwilligkrit aus, von denen die De⸗ 
legirten bei ihren Berathungen und Beſchlüſſen ge⸗ 
leitet worden ſeien. Ebenſo dankte der Miniſter na ⸗ 
mens des gemeinſamen Miniſteriums für das demſel⸗ 
ben bewieſene Entgegenkommen und Vertrauen. Hier ⸗ 
auf folgte der Schluß der Seſſton. 

Brüſſel, 18. November. In der Repräfentan- 
tenlammer entwickelte Frete-Orban die von ihm ange⸗ 
kündigte Interpellation über die allgemeine Bolitit den 
Regierung und wünſchte zu wiſſen, ob das Kabine 
bet der Politik des früheren verharrte. Im Laufe d 


9 
Debatte beſtätigte Malos, daß dle früheren Miniſter f 


Wunſch des Königs zurückgetreten jeden: Der Mi⸗ 
uiſter-Präſtdent Beernaert erklärte in Brautwor tung 

ver Fat rpellation Frere Orbaus, die Regierung hab 
nicht göthig, Aufklärungen darüber zu geben, weshalb 
einige Miniſter auf ihren Poſten verblieben, während 
andere ihre Entlaſſung nahmmn. Was das Programm 
der Regierung angeht, jo wolle dleſelbe die gouverne⸗ 


mentale Aktion beſchränken und ber perſönlichen Int 


. 
9 
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Beernaert ſprach ſich ſo⸗ 
dann mit großer Anerkennung über das neue Schul ⸗ 
geſetz aus und ſchloß mit dem Bemerlen, die Regie ⸗ 
rung glaube die Schulgeſepfrage ig wahrhaft liberalen 
Weiſe gelöſt zu haben. t 

Brüſſel, 18. November. Der Minifter des 
Ansroiriigen, Caraman, hatte ſich als Mitglied ver 
Repräſentautenkammer, da er erſt nach der Wahl zum 
Minifler ernannt worden war, in Ppilippeville einer 
Wiederwahl in die Repräſentantenkammer zu unter | 
sichen, bei welcher er mit einer Majorität von 17 
Stimmen gewählt wurde. N 

Haag, 18. November. Die zwelte Kamm 
wählte in dae Präſidium Mackay (Calviniſt), Reuther 
(Tatholtk) und Cremers (liberal). 

Paris, 18. November. Die Kommiſſton für 
die Zoltarife nahm mit 6 gegen 5 Stimmen im 
Piti zipe die Erhöhung der Zölle auf Getreibe 
Mehl an und beſchloß, unverzüglich mit dem Mint 
ſtertum über die Größe der Erhöhung in Berathung 
zu treien. 0 8 
Paris, 18. November. In Folge eines 
zwiſchen dem Direktor der „Agence Havas“, Lebey, 
und dem Berfaſſer dieſes Artikels, Saiſſy, ein Duell 
ſtatt, bet welchem der letztere durch zwel Degenſtiche 
am rechten Arm und am rechten Handgelenk verwun 
det wurde. b 

Paris, 18. Nobember. Geſtern find 36 
Coslerafälle, und zwar 11 in der Statt und 25 ii 
den Hoſpitätern vorgekommen. Heute ſind von Mitter 
nacht bis Mittag 20 Choleratoderfälle, davon 5 MET 
der Stadt und 15 ia den Hoſpitälern, gemeldet. 

Paris, 18. November. Von Mitternacht 
beute Abend 6 Uhr ſtarben hier 30 Perſonen an de 
Cholera. Aus Oran werden 4 Cholerotodesfälle g 
meldet. In Nantes iſt kein neuer Choleratodee fa 
zu verzeichnen. 

Paris, 18. Nodember. Die Münz konf 
welche am 15 d. hier zuſammegtrtten ſollte, iſt 
zum 18. Januar verſchoben worden, well die italtent 
ſchen Deltgirten durch die paclamentariſchen Arbeite 
in Rom zurückgehalten werden. N 

London, 18. November, Die heutige Ver 
ſammlung der konſervativen Partel beſchloß, die Vor 
ſchlage der Regterung i der Wahlteformfrage an 
zunehmen und in die zweite und dritte Leſung de 
Reformporlage unter der Bedingung einzutreten, da 
die Regierung ſofort eine für beide Theile befriebl 
gende Vorlage für die Neueintheilung der Wahllrei 
tlabeinge. 

London, 18. November. Dem „Reuter cht 
Burtau“ wird aus Dongola von heute telegraphitt 
Vor elwa 20 Tagen lehrte eine beträchtliche Juſut 
gentenſchnar nach Ondermann zurück. Gordon 
ſandte zwei Dampfer, um die Jaſurgenten zu de 
ſchlißen. Dieſe beantworteten das Feuer ebenfalh 
aue Kanonen, machten hierbel eis Rad an dem eine 
Dampfer unbrauchbar und zwangen beide Dampf 
zum Rückzuge nach Khartum. h 

London, 18 November. Das Oberhaus nal \ 
nach halbſtündiger Debatte die Wahlreformbil in zul 
ter Leſung ohne beſondere Abſtimmung an. 
Laufe der Orbatle erklärte der Marquis von 
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bury, er könne dm Vorſchlage der Regierung la l 4 
Wahlreſormvorlag: fl deſinit)  zuflimmen, woch (& 
ein Melaungsaustauſch über die Bill betreffend BF 8 
Nrurinthellung der Wahlbezirke ſtatigehabt habe. FE 
werde daher am Donnerſtag beantragen, die Spelich 8 
terathung der Reform bill auf 14 Tage zu vntagen, vo 
Bukareſt, 18. Noveuder. Die Nom 
wahlen ſtelen durchweg in regterunge freundlichem Si 8 
aus. Heute begannen die Parlamentswahlen. nu 
Belgrad, 18. November. Bel den Bit in 
Gemelnverathswahlen tourden die Kandidaten . 
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Fortſchrittspartel gewählt; dieſel hen erhielten 3 * 5 
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Feuilletons erſ cheinen. 


En Pe f 


en, gegen 
verſunken Liebt und 


lun. wenn der Kaabe 
piele feiner Altersgeso 


in ſch 


fern Blättern zum zweiten Abdruck. Vor Schuße anvertraut. 


N feiner Veröffentlichung laſſen wir auf So kam er Jahr und Tag darnach, vorüberrilend 
Wunſch vieler Leſer noch einige kleinere an den menſchenreichen, großen Städten, in ein ſchö⸗ 
nes, ſtilles Thal des Jara, das rings umragt von 
deu mächtigen waldumrauſchten Bergen, von Men 
ſchen bewohat war, die in dieſer freien Bergesluft 
aufwuchſen und gedlehen, ſchön und ſtark, mit 
friſchen, gefunden Staunen, vou Lebens luſt und Le⸗ 


träumen, wir weiß, wozu es gut iſt; es iſt nun ſiimmtes Etwas, an das ſich ſeine Seele hän en 
doch einmal ein eigenthümliches Kind!“ konnte mit ihrer ganzen Innigkeit und Kraft. 

War is dis Engele Kuß auf das Herz, ber ſo? Was war es nur, was jo ſich regte in ſeines Her⸗ 
unbeſtimmte Ahnungen und Gefühle F or tleſſtem Grund? War es die Liebe, des Lebens 


Die Roſe vom Jurathal. 


Ein Märchen von 


ließ in jeteer Seele, der in feiner Bruſt eine eigene holde Wunderblüthe, die zur Entfaltung drängte ? — 
Welt erſtehen ließ, ihm ſelber jetzt noch umbe-i Es mußte wohl fo ſein; deun ſeit einiger Zeit 
greiflich? — 


Richard vom Hartwig. 


i benökraft. 


dinhauche und unſicht dar ihn behüte und bewahre auf 
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Nachdruck verboten. 
„Das hat er ſeinem guten Engel zu verdanken!“ 


Bor einem Häuschen ſtand der Engel fl. Es 
war gebaut nach Art der Schweizer Hänschen, hübſch Jungen werden jollte ? 
und ſauber, zu Füßen eines Weinberges, wo die 


2 der September neigte ſich feinem Ende. 

3 N 3 ren Ein wohlhabender Bürger dis Heinen Ortes nannte Mutter konnte Nichts dawider einwenben. 

* 8 8 u dies trauliche Heim ſein Eigen, und glücklich lebte er! Er ſeldſi wollte es ja auch, denn weſſen Knaben 
sung bier mit feiner jungen Frau, die ihn bereits mit meh- gemüth blendeten wohl wicht die ſchönen blankım 

b Wenn ein Merſch geboren wird, dans endet der reren Kindern beſchenkt hatte, und nun war wieder Knöpfe des Soldatenrocks, der rothe Kragen und ad’ 
Herr einen feiner Engel herab, daß ee ihm die Seele der ſchwere Augenblick gekommen, wo fe einem klelaen der glänzend prunkade Schlau wer, der den Soldaten 

Weſen das Leben geben ſollte. ſtand umgiebt 7 


Uaſichtbar trat der Engel in das Ge mach. Mit zwölf Jahren ſollte er ia das Kadeltenkorps 


werden, was war dagegen zu ſagen ? Selbſt die 


ſeluem Lebenswege. 


So wuchs der Meine Raabe heran, bis der Zat- 


Der Vater war Soldat, was war da lange zu da ſaß ein ſchönes Weib. 
Hört man oftmals ſagen, wenn einem Menschen un" ſchwellenden Trauben in voller Reife prangten, 1 Natürlich wußte der Sohn eln Gleiches Haares umwallte das ſtolze Haupt, das auf einer 


Afad man Abends ſpät noch oft feine Fenſter erltuch 


tet. Ble tief in die Nacht hinein brannte dann noch 


punkt kam, wo die Frage erörtert wurde, was aus dem bell die Lampe auf dem Tiſch, der vor dem kleinen 


Sopda fand; und auf den Sopda neben ihm 
Eine Fülle ſchwarzen 


Buſte ruhte, die cin Piexlieles aus Marmor ge⸗ 
meißelt zu haben ſchien, und wie zwei dunkle Son ⸗ 
nen, ſo ſtrablten die großen Augen flammende 
Backe. * 

Ja, dieſe dunkelflar menden Sonntablicke! Kein 
Wunder war es, daß ſie auch ihm gefangen, der noch 
vom Leben und der Welt ſo wenig kannte, dem des 
‚Herzens geheimnif volle Myſterten noch nuverhüllt un) 


5 
Trifft es ſich nun, daß zwei Menſchen, über beten | „Alle guten Gelſter frien gelobt!“ ſagte der freubig-Igeftecht werden, und kaum konnte er die Zeit erwar- tief verich ofen waren. Keim Wunder mar es! hat⸗ 
Wohl und Weh derſelbe gute Engel zu wachen bat, erregte Gatie „ein Töchterchen!“ mit dieſen Worten ten, bis er den kleinen Liltputanerfüngern des Mars tem dieſe Blicke doch dit ganze Herreawelt der Stadt 


von dem bunten Wechſelſpiel des Lebens zuſammen⸗ 


geführt werden, ſo empfinden fie in ihrem Innern 


jenes wunderbar geheim aißvolle Etwas, das die Her- 


zen zu einanderzieht mit unwlderſtehlichen Macht, jet 


es in Freundſchaft, ſel es in Luthe. — 

So ſchwebte denn wieder einmal, wie ſchon jo 
oft, an einem rauben Novembertage einer der Engel 
bernieder von ſeiner Himmelshöh'. Seta Flug führte 


ihn in ein kleines pommes ſches Städtchen; dort ia 


einem der Häufer, dicht am Markt, else Treppe hoch 
lat in einem der Hinterzimmer eine junge Frau auf 
ihrem Lager, und als der Engel unſi htbar zur Thür 
heretutrat, legte der junge Gatte jo eben der ſchmerz⸗ 


neugeborene Knädlein in den Arm. 


Schwarz: und weißſeidener Atlas 
Mk. 1,25 per Meter bis Mt. 16 80 (in 


ie 18 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und 
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Stettiner Masik-Verein 
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wäre e. leichte pafl. Beſchäftigun 


ö t von &. 
j Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 . Vorto nach der Schweiz. 


anzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗ 
Henneberg (Königl. u. Kaiſerl. 


(Wiederhergeſtellt.) Herra Apotheker Brandt in 
Zürich beſtätige gerge, daß ich durch 5⸗ bis monatlichen 
Gebrauch der von ihm fabrizirten Schweizerpillen von 
meinem hartnäckigen Magenleiden kurirt worden bin und 
wieder alle Speiſen vertrage. Jahrelang hahe ich alle 
möglichen Meditamente angewandt, ohne indeſſen den ger 
wünſchten Erfolg erreicht zu haben. Magealeidenden 

hle deshalb die Schweizerpillen. Gei elhöring, 30. 
1883. Michael Hochſtetter, Bindermeiſter. Er⸗ 
Schachtel % 1 in den Avoihefen. 


Dorſen⸗ Bericht. 
Stettin, 18. November. Wetter trübe, Morgens 


i * Temz. AR Warom. 287 8”. Wend SW. 


R matter, per 1000 Kigr. loko 147—155 bez., 
per Nopember⸗Dezember 155 nom., ner April⸗Wlal 164 


45,6 B. u. G. 
Wetroleum per 50 Kelgr Loko 8,1 tr. bez., alte liſ. S. 85 bis 
8.40 tr. bei. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beantwortet werden. 


Die Redaktion. 
Ach Gott, verlaß mich nicht! 


Ein ev. Lehrer a. D, Preuße, der behördl u. ärztl. 
nachw. d. jahrel. Kranth. in die größte Armuth ger. u. 
2 Knaben von 6 u. 4 u. 1 Mädchen von 2 Jahren hat, 
Die alle 3 nicht ſbrechen u. laufen können birtet mitleid. 

zen um Hilfe, ſei es was es wolle. Die beſte Hülfe 


Krause, Hannover, Weitenfr. 16, 8. Etg. 


nn 


Dionnerſtag, den 20. November. Abends 7½ Uhr, 
im großen Saale des Konzerthauſes: 


1. Konzert, 


unter gefälliger 8 der Sängerin Fräulein 
Amann (Gern), bes Tenoriſten Dirt Grahl 
— 11 Herrn Bent. 8 
elle 84. Re ents, Dirigent: err Muſik⸗ 
— — —j 1 A 
Zur Aufführung gelangen u. A: Chor⸗Faytaſie von 
oben, Geſang der Geiſter — Be Waſſern 
von Hiller, Pharao, Chor⸗Ballade von Hopfer, Schlacht⸗ 
Paar aus Bruch's Armin. Arien von Weber und 
uch, Lieder von Schumann, Franz Schubert und 
Brahms — Nummerirte Billets a 250 4, nicht 
Nunmmertite Billets a 2 A, Balkor billes a 1,50 % 
in der Muſttal enhandlung des Herrn Simaom. 
Der Vorſtaud. 
Mil einigen Tauſend Thalern ſucht ein junger Kauf⸗ 
3 fi an einem gut rentirenden Geſchäfte z betheiligen. 
ungen unter 8. G. 86 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


on Alex. Frank 


überall in den ersten Geschäften der Brauche vorräthig, werden zur gef. Abnahme bestens empfohlen 


legte er der Mutter das Kind in den Arm. zugetörte. 
Dir Esgel trat Hinzu, und hauchte dem Kind! Hier ſchwanden die Jahre dahin wie in gleich 
die Seele tin. „Eln Töchterchen,“ murmelte er, mäßigem Paradeſchritt, nichts Beſonderes war an ihm 
und dachte an den Knaben im fernen Bmun-|n demerken, es ſei denn ſein ſteter Haug zur Träu⸗ 
land, dem er das Herz gekäßt, „ihr feld für elman-"merel, Und als er achtzehn Jabre alt war, de ſah 
der zur Liebe geſchaffen!“ dann neigte er ſich herab, er ſich als ſchwucker Offizier in eine große Garutſon 
küßte auch des Mägdleine Herz „ſei lieb und lebens. Foren. 
werth! das ſei meine Gabe!“ So trat er dun mit einem Male hinaus aus der 
Und umgefehen, wle er gekommen, verließ er wieder engen Sphäre des Kadettenhaufte in die große Welt, 
das Haus. — — ſah ſich plötzlch in witten des großen Stroms dis 
So waren Jahre hingeg ingen; der Knab: im fer- Lebese, in deſſen Wogen jo mancher bald zu Grande 
nen Pommeralande wuchs heran, die Eltern hatten geht. der nicht in der eigenen Bruft den ſicheren Halt 
ihre Freude an ihm, wie er ſich körperlich und giiſtig zu finden weiß, an dem ſein Schifflein ſeſt geankert 


| erſchöpften und doch glüdjelig lächeinder Mutter das raſch entwidelte. Nur dem Vater, einem alten, bie, robt. — 


der barten Militär, war 18 manchmal nicht recht dach Treu in Erfülleng ſeiser Pflicht übte er ſeinen 


| EEE EEE 2 
Deutſche Lebens-Beriherungd-Sehellhait a. G. 


richte N 2 3 

se.  Polsdam. Millionen M. 
Verſicherungsbeſtand: 561), Millionen M. Angeſaumelte Reſerven: 6 Million M. 5 
Rapitanlsseiserngen für ben Todesfall, wii für cine == 


Lebensdauer. Kinder⸗ Musitenerscisenn Leib⸗ 

renten: u. MiterSstaiserumgen unter koulanteſten Bedingungen Keſteufreie Auskunft 

ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke is Stettia, 

Die Direktion in Potsdam. 


ſowie 


verlag von F. K. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Der Kongo. 


Reise von seiner Mündung bis Bolobo. 


Nebst einer Schilderung der klimatischen, naturgeschichtlichen und ethnographischen Verhältnisse des 
westlichen Kongogebietes. 
A7 


on 
H. H. Johnston. 


Aus dem Englischen von W. von Freeden. 
Mit 78 Abbildungen und 2 Karten. 8. Geh. 15 M. Geb. 17 M. 


Mein releh IIlustrirtes Preis buen, 
eutha lend . 


\ Neuheiten 
für Herbst und Winter 


seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- u. baum- 
wollenen Kleiderstoffen für Haus u. Promenade, wie 
zu Gesellschafts- u. Ballzwecken; Flaneilen, Futter- 
stoffen; Sammeten, Plüschen, Veiveis, glatt u. ge- 
mustert; Paletots, Mänteln, BRegenmäntel«, Morgen- 
röcken, Jupons. Schürzen, Tüchern, Plaids: spit en, 
Spitzen-Stoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, Cra- 
vatien, Cachenez u. Schirme für Damen u. #terren, 
Reise-, Schlaf- und Beitdecken; Möbel - Cretonues, 
Gardinen, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc. 


ist erschienen . 
und wird auf Wunsch gratis und fran ke sugerandt. 


J. A. Heese. 


Berlin. 82, Lelpziger- Strasse 37, Berlin. 


Proben, Modebilder und fete Aufträge van 20 Mu an pneifrel. 


BT 


z vorzüglichste und allgemein beliebte 1 
Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee, 
Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arac-, Poriwein-, Royal-, 


Rum- und Rothwein-Punsch-Essenzen 
in Cön, 14, Georgsplatz, 
„ Düsseldorf, Berger Allee 2A, 


7 


5 
1 
1 


a Verzeichniss — 
. Grassmann's 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
1 cnpfiehlt ihr reichhaltiges Lager don 


Schreibehüchern 


Prgerfataloge liefere für 30 Pfg. frauko. 


in einen wahren Begelſterungetaumel verſtßzr. Denn 
wenn die junge Soubreite — das war ſie ja — in 
den plkasten Rollen einer ſchören Helens, Galatta 
und ähnlichen die Bühne betrat wollte der Belfalls⸗ 
ſturm kein Ende nebmen, und Blumen und Kränze 
regeeten förmlich auf fe hernleder 

Usd dieſis Weſen nanste er nun „Sein!“ Er 
war der Glückliche den fr von Alles eus erkoren, dit 
Seligkeit in ihren Armen zu finden, die ja der ſtummt 
Wun ſch im Herzen Aller war! 

War ee das nicht geweſen, des lang aſehnte, un⸗ 
bekannte Etwes, nach dem ſein Heiz ſo heiß verlangt! 
halte er es sun nicht empfunden, das ſilige Gefühl, 
ein Weſen an dit Buſt za ſchlißen, dem er ſein 
dar zes Hera geweiht? batte er es zun empfunden, 


5000 Mark 


‘verausgabte ich in einem Jahr für den Abdruck des 
nachstehenden Inserats. Ueber 2 Millionen Blatt 
wurden in Folge dessen in verhältnissmässig kurzer 
Zeit verkauft, gewiss ein Erfolg, der für die Güte 
meiner Bilder spricht: 


Die schönsten Bilder 


des Berliner Museums, der Dresdner Galerie, Galerie 
moderner Mister in vorzüglishem Photographie- 
druck verkaufe ich in Kabinetformat (1624 etm.) 


| für 15 Pig Es sind 295 Nummern zu haben: 
| religiöse, Genre-, Venusbilder etc. 6 Probe- 


bilder mit Katalog ae ich ge 


gen Einsendung VOII 1 Mark in Brief- 


marken überall hin f anko. 


Für Festgeschenke 
25 Bilder in eleganter, reich verzierter Mappe mit 
Porto M. 5,20 
50 Bilder in eleganter, reich verzierter Mappe mit 
Porto M. 9 
100 Bilder i- eleganter, reich verzierter Mappe mit 
Porto M. 16,2. 

Die Mappen werden auf Wunsch zusammen- 
gestellt rar mit Genre- oder religiösen Bildern! 1 
vollständige Sammlung, 295 Bilder in 4 Mappen 
mit Biograp ien der Meister M. 45. 

Ni htconvenirendes wird 8 Tage nach Em- 
pfaug umg»tauscht! 

Die Bilder sind nur direkt zu beziehen gegen 
Bäinsenduns des Betrages oder Postnachnahme. 

Berlin NW., 44 Unter den Linden, 


AA. Toussaint, 


Kunsthandlung. 


Papierhandlung, 


allen Eintaturen, wie einfache Linien in 
erſchiedenen Weiten. Dappellimien für Deutſch 
e Latein mi and 1 Richtungsthnen), 
E Brichtich, Rotauden, Nechenbücher u. ſ. w 
2 Sfireibebigger zuf ſchönem ftarken weißen 
Schreibvanter, 3½ und 4 Bogen fark. 
288 Di ber Dutzend 80 P). 
Schreibeblicher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
a ital, a 20 Pf., 20 Bogen Hart, & 40 Pi. 
a inbbächer mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark. 
5 3 5 Pf. 4 Bogen ſtark, 8 8 Pf., 10 Bogen 
12 stark, » 20 Pf., 20 Bogen Kart, & 40 SH, 
Schreibeheſte desgl., 2 Bogen ſtark, a 5 Pf., 
8 de: Dutzend 59 Pf. 


Aufgabebncher (Dita), & 5 9, und 18 Wi. 
Watenbüt ger & 10 Pf., größere 25 Pf. 
Zeichnenblicher & 8, 10, 15, 20, 25 u 50 MH. 
extra große d I Mi. 
Nomobücher zu 5, 10, 


15, 20 und W Pf. 
Notizbücher in „ 2 


f Wachstich, Leinewaud, Leder z 
zu den biſligſten Preiſen. 


Bücher Ankauf. 
Bibliotheken u. einzeln zu höchſten Pr. Meine 
L. Slogau sohn, Hamburg, Burſtah. 
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0 
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das ſüß berauſchende Biwußtſein, wenn er krunken an 
ihrem Munde hing, und die Seligkeit binforttrank in 
beißen Küſſen, daß auch fie ihn liebte mit gleicher 
Gluth, daß auch ſie ſich gab, ſo ganz wie er, ſo 
ganz mit Leib und Seele? War is sicht das? — 
Gewiß! gewiß! — 

So hielt er fe nun auch wle der in feinen Armen, 
fo ganz verſunken in ihren Anblick. Es war ihm 
als dürfte kein Laut di: Heiligkeit dieſes Augreablicks 
ſtören; ſchweigend ſchaute er ihr ins Auge, in dieſen 
dunkelleuchtenden Spiegel ihrer Seele; da mußte er 
ja wieder leſen Alles, was ſein Herz ſo ganz erfüllte! 

„Sith' da! ein Engel gebt durch's Zimmer!“ rlef 
ſie plötzlich aus ſeiner Umarmung auffahren. 

„Der Schußengel unſ'rer Liebe,“ entgegnete er, 
noch immer ganz Gefühl, indem er feſterden Arm wie ⸗ 


{ 10 der um fie ſchlang. 


„Ha, ha, ha, ha!“ lachte ſie auf, „Du glaubſt 
wohl gar an Geſpenſter ? ich ſagte das nur, weil Du 
plötzlich ſo ſtumm geworden.“ 

Aber ſie hatte Recht gehabt mit dem, was ſie ge⸗ 
jagt; ſein guter Engel war es geweſen, der bei ihm 
eingetreten war in dieſer heiligen Stile. 

Da war es ihm plötzlich, als ſei ihr helles Lachen 
Vineingeflungen wie eint ſchrille Deſſon anz in die 
Harmonie ihrer Setlen; jo oberflächlich erſchien ihm 
mit tinem Male ihr ganzes Weſen, alles was fie ge⸗ 


Auktion. 


Falkenwalderſtr. 132, 1 Tr., Donnerſtag, den 20. er., 
Vormittags 10 Uhr, verſteigere dort untergebrachte 
Sachen, 1 Plüſchgarnitur, 1 Partie wahagoni Möbel, 
als Kleider⸗„ Wäſche⸗, Garderoben⸗ und Bücher ſpinde, 
Schlafſophas, Sophas, Kommoden, Spiegelſpinde, Beit- 
Kellen mit Madratzen, Waſchtoiletten mit Marmorplatten, 
8 Stand feine Betten, Kror leuchter und Lampen, feines 
englisches Geſchirr, Gardinen u. Regulator, ſowie ver 
ſchiedene andere Gegenſtände gegen Baarzahlung 

F. Rienow, 
Auktionator 

NB. Die Beſichtigung der Sachen iſt täglich von 2 

bis 6 Uhr Nachmittaas aeftattet. 


Die Möbelhandlung 


Max Borchardt. 
Beutlerſtraße 16— 18, 


empfiehlt ihr großes Lager 
von ſämmtlichen 


Moͤbel⸗ 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


zon ben einfachſten bis zu den eleganteſten Holzarter 

n uur reell gearbeiteter Wagre unter Garantie dei 

Onltbarkeii zu billigen und feſten Preiien 
Deutlerſtraße 16 18. 


Die 
iederlaͤndiſchen Chinaweine 
mit und ohne Eiſen von 


Kraepelien & Holm, 


Apotheker in Zeiſt (Holland), 
ſtärkend, belebend, appetiterregend, fieber- 
vertreibend, mit Eiſen blutbildend, gegen 
Bleichſucht und Blutarmuth, find zu A 4 u. 
A 250 pr Fl. in den meisten größeren Apo⸗ 
theken zu haben Von Aerzten und Chemikern 
erſten Ranges empfohlen und analyſirt Siehe 
Desgleichen die ſehr wirkſamen, 
Fällen Linderung 
gebenden Aſthma⸗Cigarretten in Etuis zu 1.50 
und 90 


Man achte darauf, daß jede Flaſche und 
br mit unſerm Namenszug ver⸗ 

en iſt. 
Haupt⸗Niederlagen Deutichlands: 

BR. H. PFauleke, Engel poth, Leipzig 
und Berlin, Branbendurgfir. 6, Hamburg, 
Hohe Bleichen 22, Woortman & Möl- 
ler. Zu haben in den Apotzeken. 

RE care 


J T Stettin, 


Bauschlosserei, 
Fabrik für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 
Eisenkonstruktlons- Werkstatt. 
Heizungs- Anlagen für Gewächr- 
häuser. 

Fabrik für Drehrolien und 
Geldschränke. 


Vielfach prämürt. 
Schmiedeeiserne 
Träger und Eisen- 
bahnschienen 


sum Bau in jeder Höhe und Länge bei 
grossem Lager billigst. 


| 
Für Mühlenbesitzer! Die) 
anerkannt besten, vielfach prämiirten 
franz. Mühlsteine, aus dem schönsten 
Rohmaterial gearbeitet, mit bestem 
= Portl.-Cement reell zus. gesetzt, ge- 
fugt und gedeckt. Prima Cement-, 
Glasur-, Schleif-‚Graupen-Katzensteine, grösstes Lager 

v. prima Sandmühlensteinen, vorzügliche Schweizer 

Oylinder are, Messer-Gussstahl picken. Müllerei-Ma- 

sehinen, Mühlensteinkitt, sowie sämmtliche Mühlen- 

Artikel unter Garantie billigst bei 

Robert Beeker Nachflgr ‚Stettin, Silberwiese,Holzetr.27. 


Monde AN 
Fabrik 1 


— 


* 
= lief. bill ſdmmtl. 


5 Berlins W., 5 \ 
yfriedriäfr.907 ! 


Nürnberger Spielwaaren! 


Preis-Korrant für Wiederverkäufer franko. — 


zu allen Preiſen. — Probe⸗ 
Neubelten Sort (merkt. J ' 
von 10 oder 10 RürnnigeArtif.) in Poſtkiſte & | .| 


Friedr. Conzenmüller In Nürnberg. | 


| 


? „und doch!“ mirmelte er, „war es denn nolh⸗ 
wendig; wußte es denn jein, daß mir der Seele 
tefer Schmerz die Sprache gab, konnte es nicht das 
Glück, der Liebe füßes Glück!“ — f 

„Nein!“ entgegnete der Ergel an feiner Seite, 

ß Du die Sproche denn gefunden im 
überqusllender Seligkeit, die Du in ihrem Arm ge’ 
noſſen ?“ 

Er ſchrickte zuſammen aus ſeinem düſtern Sis nen, 
ihm war es geweſen, als hätte er ein „Nein!“ ger 
hört als Antwort auf jene Frage. 

Der Engel lächelte, „Du Haft wich ver ſt aden,“ 7 
ſprach er, dann dachte er an das Magdelein im 
Juathel „nun iſt es Zeit, den Flug dorthin W 
nehmen. 

Sie war ja auch herangewachſen im Lauf 
Jahre, oft ſchon war dir Engel dort geweſen und 
hatte ſeine Freude gehabt an ihrem fröhlichen Ge⸗ 
deihen; war ſein Wort doch auch fo ganz in Er⸗ 
füllung gegangen; lieb und liebenswerth war fie ge- 
worden, der Liebling von Eltern und Geſchwiſtern, 
von Jederwann, der ſie ſah und kennen lernte. 


Erloſchen find die hell'gen Flammen, 
Die einſt durchglüht mich wonnttrnnken, 
Erloſchen auch die letzten Funken, 

In Aſche ſanken fie zuſammen. 


Die Seligkeit, die wir zuſammen 

So oft vom Augenblick getrunken, 
Wenn ich in Deinen Arm geſunken 
Starb hin mit dieſer Liebe Flammen. 


Ich liebte Dich als jenes Weſen, 
Das einſt ich ſah als Traumgeſicht, 
Ich llebte Dich — unn iſt's geweſen! — 


'S war meine Schuld, Dir zürn' ich nicht! 
Ich kommt Dir ja im Antlitz leſen, 
Daß Du nicht warf mein Traumgeſicht!“ — 


Nun war ts ihm plötzlich klar, nun wußte er, 
was ihm verliehen! Der Schmerz hatte ihm die Zunge 
gelöͤſt, er konnte fie nus ausſprechen, die wilden, 
fluthenden Gefühle, die ſein Herz ſo tief bewegt, nun 
wußte er, daß er zum Dichter geboren war. 

In ſeltſamem Glanz erſtrahlten ſelne dunklen, gro · 
ßen Augen, dann ſah er wieder ſchmerzerfüllt vor 


ſich hin. (Fortſetzung folgt.) 8 


ſagt, während er ſo ganz erfüllt geweſen von der 
Hiiligleit der Empfindung feiner Liebe. 

Hatte er ſich ſo getäuſcht? — 

Wie eine tiefe Traurigkeit. wie ein unendliches 
Weh ſenkte es ſich in ſeine Bruſt. Sie war es nicht, 
das Weſen, das ſein Herz erſthat! das war ihm 
nun mit einem Male klar. Sie war ein ſchönes 
Weib mit heißen Sinnen, doch das Herz war kalt; 
wildes leidenſchaftliches Begehren, doch keine Herzens ⸗ 
tiefe, kein inniges Empfinden! die Rechte war fie 
nicht. — 


Eine tiefe Umwas dlurg halle in ſeiner Seele ſich 
vollzogen; und als fie bald darauf ſich getrennt, da 
ſaß er noch lange dumpf vor ſich hinbrü end da, fein 
guter Engel ſtand neben ihm, und ſah mitleid voll 
auf den düſteren Träumer, in deſſen Augen ts er- 
glaͤnzte wie eine heimliche Thräne. 


„Weißt Du noch nicht, welch Geſchenk ich Dir 
verliehen, als ich Dein Herz geküßt ?“ ſprach der En⸗ 
gel leiſe für ſich hin. 

Da faßte der träumend Verſuskene wie mechaniſch 
eine vor ihm liegende Feder, halb unbewußt glitt fie 
über ein Blatt Papler; dann las er und war faſt 
ſelbſt erſtaunt über das, was er geſchrieben; denn es 
war ein Gedicht! 


* f 1 j 8 
Noch dum los e! ) Obiges Lied iſt komponirt von Franz Neumann 
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